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XXXII. 3af>rgang. 3ürid), 15. aipril 1929, fiefi 14.

0 bu fomttge,
©as ift bes ßen3es belebenöer .öauct),
©er atmet buret) gtur unb getb
Scpn fcfpgi bie ©raffet im Srtenftrauct),
©ie ßeretje fingt unb ber Sucpnk aud)

D bu fonnige, monnige ©3elf

Salb kommt ber Qltai unb ber ©Satö roirb grün
Unb roölbf fein buftiges 3eU.
©ie meinen ©Solken am Gimmel 3iep,
©er ©pfeibaum unb bie Q3ofe btüp.

0 bu fonnige, monnige ©3elt

Eoonnige 28elf!
5p Knaben unb ©Säbcpn, nun krän3t bas £>aupf,

3um San3 um bie ßinbe gefeilt
©3as beute prangt, ift morgen entlaubt,
Unb es fctjneit unb ftürmf, beoor ip es gtaubf,
5n bie fonnige, monnige ©Seit.

©ie ©age oerraufdjen in ßuft unb ßeiö,
©Sie "pfeife, nom Sogen gefetmettf.

D jubelt unb lacfjt, benn es kommt bie 3eit,
Seoor ip es glaubt, roo es ftürmt unb fct>neit

5n bie fonnige, monnige ©Seif. —
©Sein alter Klausner, mie pijj in ben Sarf
©ie I>eimIicE)e ©räne bir fallt!
©u feuf3eff in ©rauer am Csnbe ber gapi:
3p fonnigen ßen3e, mie fcpn ip mart!

Seb root)l, bu monnige ©Seif
Stiebt. SBilÇelm SBeBer.

®ic 2od)îer b

Dtoman Port 3«
18. Kapitel.

Steine fctjtoarae fhtnfi, Bas ift meirt ©camera,
SBÎein SauBer ein aeBrodjneê ipera,
Unb einer tteifs, Warum.

©a§ mat ein ftiïïer ffteifegefäpte, murmelte
bie alte Sinne, bie betfcfjlafenen Singen teibenb,
al§ fie in beim SBagen neben iper jungen ipet-
tin piaig genommen pite. ©ie alte Sinne mar
bent ©ite'fiot treu geblieben; fie mar ftetê 9?o»

taê ^Begleiterin unb mibtnete ip nadj mie bot
ipe befonbete Pflege. „fftora, mein püppdjen,

Äunftreiters.
taube 0. 33racfet.

ici) glaube, bu frierft," feilte fie bapr audj jep
fergfam pnp, bie bicf'e Steifebeie iïjr ppt
pnaufgiepnb ; — „ba§ foinmt bon alt ben
Sïacbifalitten, bon all bem Sagen buret) bie
SBelt, ©Ott fei ©an!, baff mit enbitdj an ©tt
unb ©teile ftnb! @o alte 5htodjen ertragend
balb nidjt ntep... unb fo junge audj nicfjt,"
fpaef) fie für fidj meiter, fidj miüjfatn au§ beut
SBagen plfenb, bet jep an einem ber erften
©aftpfe pelt.

XXXII. Jahrgang. Zürich, 15. April 1929. àft 14.

O du sonnige.
Das ist des Lenzes belebender Kauch,
Der atmet durch Flur und Feld!
Schon schlägt die Drossel im Erlenslrauch,
Die Lerche singt und der Buchfink auch!

O du sonnige, wonnige Welt!
Bald kommt der Mai und der Wald wird grün
Und wölbt sein duftiges Zelt.
Die weißen Wolken am Kimmel ziehn,
Der Apfelbaum und die Rose blühn.

O du sonnige, wonnige Welt!

wonnige Welt!
Ihr Knaben und Mädchen, nun kränzt das Kaupt,
Zum Tanz um die Linde gesellt!
Was heute prangt, ist morgen entlaubt,
Und es schneit und stürmt, bevor ihr es glaubt,
In die sonnige, wonnige Welt.

Die Tage verrauschen in Lust und Leid,
Wie Pfeile, vom Bogen geschnellt.

O jubelt und lacht, denn es kommt die Zeit,
Bevor ihr es glaubt, wo es stürmt und schneit

In die sonnige, wonnige Welt. —
Mein alter Klausner, wie heiß in den Bart
Die heimliche Träne dir fällt!
Du seufzest in Trauer am Ende der Fahrt:
Ihr sonnigen Lenze, wie schön ihr wart!

Leb wohl, du wonnige Welt!
Friedr. Wilhelm Weber.

Die Tochter d

Roman von Fei
18. Kapitel.

Meine schwarze Kunst, das ist mein Schmerz,
Mein Zauber ein gebrochnes Herz,
lind einer weiß, warum.

Das War ein stiller Reisegefährte, murmelte
die alte Anne, die verschlafenen Augen reibend,
als sie in dem Wagen neben ihrer jungen Her-
rin Platz genommen hatte. Die alte Anne war
dem Direktor treu geblieben; sie war stets Na-
ras Begleiterin und widmete ihr nach wie vor
ihre besondere Pflege. „Nora, mein Püppchen,

Kunstreiters.
lande v. Bracket.

ich glaube, du frierst," setzte sie daher auch jetzt
sorgsam hinzu, die dicke Reisedecke ihr höher
hinaufziehend; — „das kommt von all den
Nachtfahrten, von all dem Jagen durch die
Welt. Gott sei Dank, daß wir endlich an Ort
und Stelle sind! So alte Knochen ertragens
bald nicht mehr... und so junge auch nicht,"
sprach sie für sich weiter, sich mühsam aus dem
Wagen helfend, der jetzt an einem der ersten
Gasthöfe hielt.
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Ser $err, ber bie Saniert am Bapnpof
empfangen, mar and) pier Inieber gut ©telle.
„Sei: Sitefku: ifi [dum geftern aBenb ange»

langt," Berichtete er. „SUIeg ift auf übermot--

gen georbnet, menu ©ie, gtäulein Bora, nidjt
31t ermübet finb." Bora fd)icn fauut gtt pöteit;
fie iridié nur ftuiunt unb flieg bie Steppe pinan,
opne meitere Botig Bon iput 31t neprnen.

,,@epr nngnäbig," murmelte Sanbolfo. „2111=

gu bermöpnt! Balb, meine ©djime, merbe id) eg

'jspnen mieber abgemöpiten miiffen. 2tBer irre
id) nid)t feljr, fo mar bag ja ber ©oute, ber ba

aug bent £upee fdjaute! ^öffentlich feilt Bem
begboug! ipilft ipr aber alleg nid)tg... ben be=

fontmt fie nuit bad) nidjt ntept, bie Bella donna

bafür pabeit mir geforgt! Segpalb mar bie

reigenbe Ipopeit aBer gemifg fo ungnäbig
nun, mir tecpnen nad) ab mit ber Qeit," fepte

er popnifdj läcpelnb pingu, in bag Beftaura=
tionggim titer beg Ipotelg eintretenb, um bort
mit einigen Siïiirg feinen Sirger piiutntetgm
Ipülen.

Sie alte Sinne patte, mie einft bor Hapten Bei

ber ÜDcutter, bag iprer jepigen jungen
©ebieterin forglidj pergeridjtet, bie lneidjen Xtif=

fen lodenb auggebreitet, bie genfter bid)t ber=

pangen, in bag lofe Bacptgemanb fie gefleibet,

baff fie rupe nacp ber anftrengenben gaprt.
Bora patte alleg mit fid) gefdjepen laffen unb

lag jeijt ftumrri auggeftredt ba. Sie Sllte Be=

tradjtete fie unb fcpüttelte ben biden Sîopf.

„Sag unrupige Sebeit Bringt fie nod) um mie

ipre SJtuttër," murrte fie Beim .spiiiauggepen;

„gerabe mie bie Bcutter, menu fie aucp gepnntal
fo ftarf märe! Sirme, fepöne ÜBifg!"

Bora mar allein. Bad) ber unauggefepten
Beloegung jept boïCfommenfte Bupe. SIBer fie

entpfanb fie niept. ^imiter fepien eg nod) gu

faufeit, gu Braufen, gu ftoffen, gu raffeln unb

mit ipr fortgitjagen. Animer fap fie ipn nod)

fiep gegenüber, fo irumni, fo ftiïï, fo regungglog
unb fait.

©g mar eine fcplinuue Badjt gemefen : ©tum
ben, ioo ber ©turnt alïeg bernid)tet ttnb bag

SBenfcpenpetg untmenbet.
Srei Sfapre maren borüßergegangen, feitbem

Bora farften nadj jenem erften Stuftreten ipr
Saget aufgefudpt unb mie petite bagelegett patte,

gerfnidt boni îlbermafje förperlicper unb geifti»

ger SInftrenguitg. !ypr Buf patte fid) feitbem
über alle ©täbte beg fêontinentg berBreitet ; bie

fitpne Beredjmtitg Sanbolfog mar b oïl ïo muten
geretptfertigt morben. jjjpre ©d)önpeit, ipre

Svuit't patten bag ©litd unb ben ©tfolg feffet
berat je an beg Sireftorg Untetnepnten ge=

fnüpft. Borag Barne allein füllte ftetg bie

Bäumte beg Qirïug.
Bei ipr aBer mar nad) jener furdjtBaren ©t=

rcgttng allmäplidj ein Biidfipiag eingetreten.
©O menig mie bie ©eele fiep auf ber gpöpe beg

©litdcg gu erpalten berntag, farm fie auf ber

tpöpe beg ©cpntergeg Bleiben. Beit einer unbe=

gminglicpcu Satfacpe tritt eine gemiffe innere
Stupe ein, unb gmar ran fo ntepr, menu biefe

Satfadje ttng ein ratrupigeg, gefcpäftigeg Seben

auferlegt, bag ftete förperlicpe SCnftrengung for=
bert. SfBrperlidje SCnftrengung ift bag einfadjfte
©egenintttel gegen einen geiftigen ©cpiuerg.
Borag Befcpäftigung an unb für fid) mar ipr
feine abftofjenbe; fie patte bie SBorlieBe bafür
bort iptent Stater geerbt unb patte, mie eg Bei

jebeiu mirfliepeu Salente ber Q-a'fl ift, jgreitbe

an ber SCugüßung unb SCugbilbung begfelBen.

Sag tßuBIifrau mar ipr babei a'llntüplidj ©e=

mopnpeit gemorben ; eg Berüprte fie nid)t meiter,
alg baff ipr maprfdjeinlidj etmag gefeplt paBen

mürbe, menn einmal ber tpulbigunggfdjauet
unb ber SSeifaïï auggeBIieBen märe, ber alle ipre
Seiftungen Begleitete, unb ben fie alg etmag

©elBftberftänblicpeg pinnapm.
Spr SSater patte ipre ©efüple möglicpft gu

ftponeit gefutpt. ©r liep fie, mie frltper, gang

unbeteiligt an ber übrigen, ©efeftfdjaft; fie trat
nie anberg alg an feiner ©eite auf, napm nie

ait fombiniertén ober tpeatralifcpen ißrobttf»
tionen teil unb pielt fiep ftreng an bag einfadje

©tpulreiten ttnb an bag gelegentlidje Storftipren
eineg ober beg an bereu ber Berüpmteften iftferbe.

SSopI patte fie an jenem erften Sfßenbe ge=

baept, fie mürbe eg nimmer ertragen; mopl

patte fie bamalg geglaubt, fie müffe untergepeu

an biefent boppelten Seibe ber ©rniebrigung
unb ber berlorenen Siebe — aber eg ftirbt fid)

nidjt fo leidjt. ©g lag ©tapi in iprent Blute,
©tapf in iprem ©eift, unb unmillfürlid) pob

fiep bag ipaupt mieber in bie Ipöpe in bem ©e=

fiiple ber ©röfje beg Dpferg, bag fie gebracht,

in bem gbieben ber ©elBftatptung, bie. jebe un=

eigennüpige ^anblung mit fiep bringt. Hub fid)

auf ber £öpe biefer ©elbftacptung unb feiner
SCdjtung gu erpalten, bag mar bag innere Qiel,
bag fie fid) gefteïlt patte.

©g mar ipr ein Stidj ing Iperg gemefen, alg

ipr Brief uneröffnet an fie gurüdgelangt ; aber

bag mar nod) in einer Qeit gemefen, mo ipr
.fjerg faft gefüpSlog mar bom bielen ©d)merge,

Ferdinande v. Bracket: Die Tochter des Kunstreiters3t4

Der Herr, der die Damen am Bahnhof
empfangen, war auch hier wieder zur Stelle.
„Der Direktor ist schon gesternt abend ange-
langt," berichtete er. „Alles ist auf übermor-

gen geordnet, wenn Sie, Fräulein Nora, nicht

zu ermüdet sind." Nora schien kaum zu hören;
sie nickte nur stumm und stieg die Treppe hinan,
ohne weitere Notiz von ihm zu nehmen.

„Sehr ungnädig," murmelte Landolso. „All-
zu verwöhnt! Bald, meine Schöne, werde ich es

Ihnen wieder abgewöhnen müssen. Aber irre
ich nicht sehr, so war das ja der Conte, der da

aus dem KuPee schaute! Hoffentlich kein Ren-
dezvous! Hilft ihr aber alles nichts... den be-

kommt sie nun doch nicht mehr, die bella clomnr

dafür haben wir gesorgt! Deshalb war die

reizende Hoheit aber gewiß so ungnädig...
nun, wir rechnen noch ab mit der Zeit," sehte

er höhnisch lächelnd hinzu, in das Restaura-
tionszimmer des Hotels eintretend, um dort
mit einigen Likörs seinen Ärger Hinunterzu-
spülen.

Die alte Anne hatte, wie einst vor Jahren bei

der Mutter, das Zimmer ihrer jetzigen jungen
Gebieterin sorglich hergerichtet, die weichen Kis-
sen lockend ausgebreitet, die Fenster dicht ver-

hangen, in das lose Nachtgewand sie gekleidet,

daß sie ruhe nach der anstrengenden Fahrt.
Nora hatte alles mit sich geschehen lassen und

lag jetzt stumm ausgestreckt da. Die Alte be-

trachtete fie und schüttelte den dicken Kopf.
„Das unruhige Leben bringt sie noch um wie

ihre Mutter," murrte sie beim Hinausgehen;
„gerade wie die Mutter, wenn sie auch zehnmal
so stark wäre! Arme, schöne Miß!"

Nora war allein. Nach der unausgesetzten

Bewegung jetzt vollkommenste Ruhe. Aber sie

empfand sie nicht. Immer schien es noch zu
sausen, zu brausen, zu stoßen, zu rasseln und

mit ihr fortzujagen. Immer sah sie ihn noch

sich gegenüber, so stumm, so still, so regungslos
und kalt.

Es war eine schlimme Nacht gewesen: Stun-
den, wo der Sturm alles vernichtet und das

Menschenherz umwendet.
Drei Jahre waren vorübergegangen, seitdem

Nora Karsten nach jenem ersten Auftreten ihr
Lager aufgesucht und wie heute dagelegen hatte,

zerknickt vom Übermaße körperlicher und geisti-

ger Anstrengung. Ihr Ruf hatte sich seitdem
über alle Städte des Kontinents verbreitet; die

kühne Berechnung Landolfos war vollkommen
gerechtfertigt worden. Ihre Schönheit, ihre

Kunst hatten das Glück und den Erfolg fester
denn je an des Direktors Unternehmen ge-

knüpft. Noras Name allein füllte stets die

Räume des Zirkus.
Bei ihr aber war nach jeuer furchtbaren Er-

regung allmählich ein Rückschlag eingetreten.
So wenig wie die Seele sich auf der Höhe des

Glückes zu erhalten vermag, kann sie auf der

Höhe des Schmerzes bleiben. Mit einer unbc-

zwinglichen Tatsache tritt eine gewisse innere

Ruhe ein, und zwar um so mehr, wenn diese

Tatsache uns ein unruhiges, geschäftiges Leben

auferlegt, das stete körperliche Anstrengung for-
dert. Körperliche Anstrengung ist das einfachste

Gegenmittel gegen einen geistigen Schinerz.
Noras Beschäftigung an und für sich war ihr
keine abstoßende; sie hatte die Vorliebe dafür
von ihrem Vater geerbt und hatte, wie es bei

jedem wirklichen Talente der Fall ist, Freude
au der Ausübung und Ausbildung desselben.

Das Publikum war ihr dabei allmählich Ge-

wohnheit geworden; es berührte sie nicht weiter,
als daß ihr wahrscheinlich etwas gefehlt haben
würde, wenn einmal der Huldigungsschauer
und der Beifall ausgeblieben wäre, der alle ihre
Leistungen begleitete, und den sie als etwas

Selbstverständliches hinnahm.
Ihr Vater hatte ihre Gefühle möglichst zu

schonen gesucht. Er ließ sie, wie früher, ganz

unbeteiligt an der übrigen Gesellschaft; sie trat
nie anders als an seiner Seite auf, nahm nie

an kombinierten oder theatralischen Produk-
tionen teil und hielt sich streng an das einfache

Schulreiten und an das gelegentliche Vorführen
eines oder des anderen der berühmtesten Pferde.

Wohl hatte sie an jenem ersten Abende ge-

dacht, sie würde es nimmer ertragen; Wohl

hatte sie damals geglaubt, sie müsse untergehen

an diesem doppelten Leide der Erniedrigung
und der verlorenen Liebe — aber es stirbt sich

nicht so leicht. Es lag Stahl in ihrem Blute,
Stahl in ihrem Geist, und unwillkürlich hob

sich das Haupt wieder in die Höhe in dem Ge-

fühle der Größe des Opfers, das sie gebracht,

in dem Frieden der Selbstachtung, die, jede un-
eigennützige Handlung mit sich bringt, lind sich

auf der Höhe dieser Selbstachtung und seiner
Achtung zu erhalten, das war das innere Ziel,
das sie sich gestellt hatte.

Es war ihr ein Stich ins Herz gewesen, als

ihr Brief uneröffnet an sie zurückgelangt; aber

das war noch in einer Zeit gewesen, wo ihr
Herz fast gefühllos war vom vielen Schmerze,
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ben eS burd)gemacpf. @ie fonnte iticpt einmal
feine ipanbfdjrift etfertnen, fo entfteïït tear fie,

fo Bebecït iiberbieS bon Eßoftgeicpen itnb SßofB

ftempeln — bielïeicpt, unb ipx ^erg liefe ipr
ben ®roft, toax bex SSxief ipm gax nid)i gu
fpciitben ge'fommen! ©ie pob ipn aber auf, tote

ex ba toax, in bem ftiïïen ©laitbett, ipn einft
liieïïeicpt iïjm gufteïïen git Kinnen, banrit ex

bann nodj ben ©djntexg erfepe, bex fie allein
in feinen Singen xecptfextigen ïônne, unb fie

redjtfertigen foïïte, aucp ipr Seben. ©ruft unb

ftiïï fdjlofe fie fiel) in bem bunten treiben ab,

nidjt an bex Heinften ^ugenbfxeube teilnep=
menb. 2Bo fie pinfam, faf) fie fid) bon ben fpul=
bigungen bex jungen Männextoelt bexfolgt; fie

patte SSerepxer jeben jRangeS unb punbertmaf
bexfidjexte ipxe Stiefmutter ipx, toie fie ja nux
ein toenig guboxfotnmeitbex git fein bxaudje, urn
gefjn ©rafen gu ibrcu giifeen gu fefjen, anffatt
beS einen txeulofen.

SIbex Stoxa fefjiitteffe ftumm ben ,stopf bagit;
nie empfing fie einen bex ipx ^ulbigenben, nie

ffog ein fxeitnblidjex obex exmitfigenbex Mief
bex ftolgen EReitetin in bett ^xeiê ipxer Qit=

fdjaitex. flu!er bex jungen Mäitnertoelt ging
bie ©age, bafe fie niemals bie ipx gugetooxfetten

dränge ober SSüfettS artxiipre. SOtit fdjeliui=
fd)en Miefen unb ©ebärben fammelten meift
bie ©lotonS fie auf, oft ein luftiges SBombaxbe=

ment gegen baS ißitblifitm bamit beginnenb,
ober gum Sîrgex bex Dpfernben unb gunt gaitdj--
gext bex Qufcpauex fiep fefbft bamit fdjntücEenb.
llnb toaS fitx ein Mütenregen, toaS füx eine

unfinnige Mxfdjtoenbuttg toax bex fpröben
©cpönen gegenüber fdjon getrieben tooxben!

©ittige Uüpnexc patten enblidj uexttidjt, bie

33itfetiS ipx unmittelbar in bie äSopnuttg gu
fenben, unb eS patte bie gange itberrebitng iprer
©tiefmutter bagit gepört, bafe fie bicfelben nidjt
fofoxt guxitiffanbtc. 9?ur ber ©ebanfe, eS toüxbe

ipxent ©xfolg unb bamit iprem 23atex fepaben,
inbem fie fiep geitibe fcpaffe, patte fie beranlaft,
baS gefd)epen git laffen. Slber bie buftigen
©enbitngen berblüpten meift, opne bafe fie and)

nur einen SBIicf baraitf getooxfen, opne bafe fie
jemals eineS ber barin berftedten SiebeSge*

ftänbniffe gelefen.
SIucp an ben ïfeinen ©ottpexS unb ©efelK

fd)aften, toelcpe bie leicptfinnige ^erxentoelt pier
unb ba arrangierte, soi disant ipxem iöater git
©pren, um bie ftolge Socptex einmal auS ipxer
Qurüdgjjfogenpeit git locfevt, napni fie nie teil,
©inige fitxge Sfitgenblitfe in bex Manege, pier

unb ba einmal auf bex ipxomenabe ober int
Xpeater, aber immer nur an bex ©eiie ipxeS
ißatexS, baS toaxen bie eingigett Momente, bie

ipre peifeeften SInbetex erpafept patten. ®odj
exgäplte man fid) int ißitblifitm, beS Morgens
in bex Q^rüfge föntte man bie fdjöne Efteitexiu

fepen, toie fie im bitnfeiften, fdjlicpteften ©e=

toanbe fiep in bie itixdje begebe, gu ber fjeit, too
bie gange beau inonbe nod) im tiefften ©cplafe
liege.

®ie Matpt iprer ©cpönpeit patte gtoax einige

git bem peroifepen Schritt getrieben, auep bort
ipr aufgupaffen; aber fobalb fie eS bemerft,
toar fie in bex ßirepe nidjt mepx er! dpi eue tt.
®ie fxoftige Morgenluft tupfte bie pifeigften
Jtöpfe ab unb Pexleibete eS jebem, Ineitere .Mtcp--

foxfdpungen angufteffen.
©o patte üfiora biSpex gelebt. Sfber biete

Sîadjt patte graufant ben ©djleiex ipr boni
Sfitge geriffen, ben lepfett tpoffnungSfunfen
berföfepi. — ®iefe Begegnung patte ipr er'fläxt,
toefd) falte SSeracptuitg bett Sörief gitxitdgefaitbt.

Mxadjfet! bexadjtet! auSgeftofeen auS bem

fpergen, baS ipr ein unb affeS gerne fett. SXIfo

feinen mifbernben lXtuffanb patte ex aufgc=

fitrtben? Sfiept ein ©txapl bott Mitleib unb

Xeilnapnte toax ipx getoorben, ber in bex @r=

innerung baS ^erg ipx pätte ertoäxmen fött=

nett, ipx leudjtcn itt ber Stadjt ber S3ergtoeif=

Ittng?
23ergtoeiflitng toax eS — bie ipeinbe griffen

itt baS' bitnffe, feptoarge $aar, unb baS '©efid)f
bergrub fidj leibenfdjaftlidj itt bie Riffen, als
föntte eS box ©tptttaep unb ©djmerg bett leisten

©epimmex beS SicpteS niept mepx erfragen.
Sit beut flbexmafee beS SBepeS ertoadjte eilt

©efüpl bex Efteiptfertigung in ipx — baS ge=

txetene §erg expob fiep gegen bie llngeredjtigfeit,
bie eS exbulbef. SBaS toax er bettn, ber fein
SBort ipx mepx gegönnt, fcitteS SlicfeS mepx

fie toitxbigen tooffte? -Spatio ex beim nidjt audj
baS ©eliibbe gebxodjen, mit beut ex gelobt paffe,
fie git retten aus ipxer gefäpxlicpen Sage, ipr
©cpuig unb ipilfe git fein?

Mim erften ScÜenfdjiagc patte ex fie fid)

fefbft übexlaffett? Sa, fie patte eS ipm leiept

gemadjt, batpfe fie itt ber Siftexfeit ipreS $er=
genS; fie patte baS SBoxt ipm gitxücfgegeben,

patte ipn jeber SBerpflicptung iibexpobett. Unb

er patte nidjt einen Ringer gerüprt, fie gu xet=

ten — ex patte bie gneipeit genommen, um fie

finfen git laffen.
SßJaS trauerte fie ipttt nad)? gpm toar eS
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den es durchgemacht. Sie konnte nicht einmal
seine Handschrift erkennen, so entstellt war sie,

so bedeckt überdies von Postzeichen und Post-
stempeln — vielleicht, und ihr Herz ließ ihr
den Trost, war der Brief ihm gar nicht zu
Händen gekommen! Sie hob ihn aber auf, wie

er da war, in dem stillen Glauben, ihn einst

vielleicht ihm zustellen zu können, damit er
dann noch den Schmerz ersehe, der sie allein
in seinen Augen rechtfertigen könne, und sie

rechtfertigen sollte, auch ihr Leben. Ernst und

still schloß sie sich in dem bunten Treiben ab,

nicht an der kleinsten Jugendfreude teilneh-
mend. Wo sie hinkam, sah sie sich von den Hui-
digungen der jungen Männerwelt verfolgt! sie

hatte Verehrer jeden Ranges und hundertmal
versicherte ihre Stiefmutter ihr, wie sie ja nur
ein wenig zuvorkommender zu sein brauche, um
zehn Grafen zu ihren Füßen zu sehen, anstatt
des einen treulosen.

Aber Nora schüttelte stumm den Kopf dazu;
nie empfing sie einen der ihr Huldigenden, nie

flog ein freundlicher oder ermutigender Blick
der stolzen Reiterin in den Kreis ihrer Zu-
schauer. Unter der jungen Männerwelt ging
die Sage, daß sie niemals die ihr zugeworfenen
Kränze oder Buketts anrühre. Mit fchelmi-
scheu Blicken und Gebärden sammelten meist
die Clowns sie aus, oft ein lustiges Bombarde-
ment gegen das Publikum damit beginnend,
oder zum Ärger der Opfernden und zum Jauch-

zcn der Zuschauer sich selbst damit schmückend.

Und was für ein Blütenregen, was für eine

unsinnige Verschwendung war der spröden
Schönen gegenüber schon getrieben worden!
Einige Kühnere hatten endlich versucht, die

Buketts ihr unmittelbar in die Wohnung zu
senden, und es hatte die ganze Überredung ihrer
Stiefmutter dazu gehört, daß sie dieselben nicht
sofort zurücksandte. Nur der Gedanke, es würde
ihrem Erfolg und damit ihrem Vater schaden,

indem sie sich Feinde schaffe, hatte sie veranlaßt,
das geschehen zu lassen. Aber die duftigen
Sendungen verblühten meist, ohne daß sie auch

nur einen Blick darauf geworfen, ahne daß sie

jemals eines der darin versteckten Liebesge-
stäudnisse gelesen.

Auch an den kleineu Soupers und Gesell-
schaften, welche die leichtsinnige Herrenwelt hier
und da arrangierte, 8oi clisànt ihrem Vater zu
Ehren, um die stolze Tochter einmal aus ihrer
Zurückgezogenheit zu locken, nahm sie nie teil.
Einige kurze Augenblicke in der Manege, hier

und da einmal auf der Promenade oder im
Theater, aber immer nur an der Seite ihres
Vaters, das waren die einzigen Momente, die

ihre heißesten Anbeter erhascht hatten. Doch

erzählte man sich im Publikum, des Morgens
in der Frühe könne man die schöne Reiterin
sehen, wie sie im dunkelsten, schlichtesten Ge-
wände sich in die Kirche begebe, zu der Zeit, wo
die ganze beau monde noch im tiefsten Schlafe
liege.

Die Macht ihrer Schönheit hatte zwar einige

zu dem heroischen Schritt getrieben, auch dort
ihr aufzupassen; aber sobald sie es bemerkt,

war sie in der Kirche nicht mehr erschienen.
Die frostige Morgenluft kühlte die hitzigsten
Köpfe ab und verleidete es jedem, weitere Nach-

forschuugen anzustellen.
So hatte Nora bisher gelebt. Aber diese

Nacht hatte grausam den Schleier ihr vom
Auge gerissen, den letzten Hoffnungsfunken
verlöscht. — Diese Begegnung hatte ihr erklärt,
welch kalte Verachtung den Brief zurückgesandt.

Verachtet! verachtet! ausgestoßen aus dem

Herzen, das ihr ein und alles gewesen. Also
keinen mildernden Umstand hatte er aufge-
funden? Nicht ein Strahl von Mitleid und

Teilnahme war ihr geworden, der in der Er-
innerung das Herz ihr hätte erwärmen kön-

nen, ihr leuchten in der Nacht der Verzweif-
lung?

Verzweiflung war es — die Hände griffen
in das dunkle, schwarze Haar, und das Gesicht

vergrub sich leidenschaftlich in die Kissen, als
könne es vor Schmach und Schmerz den letzten

Schimmer des Lichtes nicht mehr ertragen.
In dem Übermaße des Wehes erwachte ein

Gefühl der Rechtfertigung in ihr — das ge-
tretene Herz erhob sich gegen die Ungerechtigkeit,
die es erduldet. Was war er denn, der kein

Wort ihr mehr gegönnt, keines Blickes mehr
sie würdigen wollte? Hatte er denn nicht auch

das Gelübde gebrochen, mit dem er gelobt hatte,
sie zu retten aus ihrer gefährlichen Lage, ihr
Schutz und Hilfe zu sein?

Beim ersten Wellenschlage hatte er sie sich

selbst überlassen? Ja, sie hatte es ihm leicht

gemacht, dachte sie in der Bitterkeit ihres Her-
zens; sie hatte das Wort ihm zurückgegeben,

hatte ihn jeder Verpflichtung überhoben. Und

er hatte nicht einen Finger gerührt, sie zu ret-
ten — er hatte die Freiheit genommen, um sie

sinken zu lassen.

Was trauerte sie ihm nach? Ihm war es
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tool)! ein toiHïommeneS ©reigniS getoefen, frei
gu toerben. ltnb fie ïjatte felBft bem ©djatten
biefer Siebe nod) feben ©ebanïen geopfert!

Sun, toenn fie benn bod) betgeffen, beradjtet
tear, toaS 30g fie fo firenge Sdiranïcn um fid),
toaS berfaqte fie ieber Beitexen SeBenSfteitbe
ben ©irtlaf;?

SaS ungeftihne Slut in il)t toaXXte bodj auf;
baS betlaffene Iperg fdjxie rtadj SetäitBung, nadj
ettoaS, baS feine Seere ausfüllen fonne.

Ipatte fie nid)t itetS biefe leidjten ©djmetter»
lingSnaturen um fid) gefeljen, bie fo fröl)lidj
burd)S SeBen flatterten, fo leidet unb ungeBun»
ben — fa, bie geijörten 3U iijrem ©tanbe! SBoiiI

fanïen fie oft in ben ©taitB; aBer fie fatten fid)
bodj auf Slüten getoiegt, toaren ftoïj unb glüd»
lid) getoefen. Unb fie — aud) fie tourbe in ben

©taub getreten, aBer ofine gleidj iljnen toenig»
ftenS ben ©flauin beS SeBenS genoffen 3U

IjaBen.
SBatum tooHte fie Beffer fein als jene, too baS

©djidfa! fie in bie gleiche ©pljäre geflogen?
SBaS tooHte fie fid) müb.e ïâmpfen gu einer ftei»
len $ölje ijinan, bie fie ïaum erreichen unb auf
ber bie SSelt fie nie bulben toürbe? Serloren,
betloren toat fie boc§ jeigt für febeS toatjre Se»

BenSglüd — aBer [eben tooHte fie ot)ne biefen
Brennenben Surft bartadj.

SaS finb fdjlimme ©titnben, in benen bie

aufgeregten ©efüfjle gang bie DBerljanb getoin»
nen. Slitdj bie reinfte ©eele, toenn fie fo toilb
burdjtoüblt toirb, trüBt fidj butdj ben ©djlantm,
ber auf bem ©runbe jeber itbifdgen Satut liegt.

Sange lag Sora fo, BiS bie ©tteguitg in fid)
felBft betlief. 216er toenn bie $Iut herläuft, Be=

rnerît man erft, toie fie aïïeS anberS geftaltet
ïjat!

2ÜS Sora fid) erïjoB, ïjatte il)t 2Int!iig einen
anberen SuSbritd. SaS 2Iuge g!ül)te bunïler,
trofgig toarfen ficÇ bie Sippen auf unb an bie

©telle bon Qurüdljaltung unb Sul)e toat um
BeimlidjeS SeBen in bie Sitge geïovnmen. @ie

toar rtodj baran, il)te $aare aufgutoinbert, als
an bie Sür gefoot^t tourbe unb man iljt einen
föftlidjen ©ttauf; Bjineinreidjte.

Sie erfte Setoegung, tote in alter ©etooljn»
Ijeit, toar, iljn gutitdgutoeifen ; aBer gleid) bar»

auf naljm fie iljn an. Sie ïoftBarften, feltenften
Slüten toaren barin bereinigt, ein feiner Suft
ftieg barauS empor, ©ic naljm iljn, preßte
baS Slntliig in bie Sliifen; fie fog ben Ipaudj
ein, als tooHte fie fidj bamit BetäuBen. ©ie
touftte redjt gut, aitS toeldjet Ipanb ber ïoftBare

Sodjter beS ftimftreiterS.

©traufj fam. ©in Seteljrer pringtidjen Sanges
berfolgte fie feit Sionaten mit âïmlidjcn ©aBen.
Ipeute tat iïjr bieS gum erftenmal tool)!, ïjatte
fie gum erftenmal eine faft toilbe fjjreube baran.

,,3dj ïann fie aHe git meinen Hüffen gtoingen,
toenn id) toiH," badjte fie unb toarf ftolg ben

®opf guritd. „Sdj ïann fie aHe feffein, fie aHe

lenïeit mit einem Slid meines 2IugeS, mit
einem SBinïe meiner $anb, toenn idj eS ber»

fud)e. $sdj ïaitit fie unglüdlidj madjen, biefe
ftolgen Stertfd)en, toie'idj itnglüdlid) getoorben
Bin. 2IBer iïjm toiH idj geigen, baff idj nur bie

Ipanb auSguftreden Brandie, um baS gu er»

reidjen, toaS er mir entgieljt."
2IIS Sora einige ©tunben fpäter gu if)tem

Sater ïam, um toegen ber 2Inorbnnngen für
bie folgenben Sage mit iljm gu überlegen, fanb
er fie fo gugänglidj für aH feine Sorfäjläge toie

nie gubor.
3sn ber ©tabt unb in greifen, toeit üBer biefe

IjinauSgeI)enb, fpradj man Balb bon nidjtS an»
berem als ber fdjönen Sora Warften, bie man
nod) niemals fo BegauBernb gefeljen, toie in bie»

fer ©aifon. SöaS man iljt frütjer an Halter

Suïje, an einer faft fteifen Qutüdljaltung bor»
getoorfen, fdjien gang aBgeftreift. Sie meiften
fdjrieBen einer ©afttour, bie fie butdj granï»
reid) unb ©nglanb gemalt, unb bon ber fie
eBen gurûdgeïommen, biefen ^ortfc^ritt gu.

Sora trat jeigt audj in gemifd)ten Sotfül)»
rungen auf; eine genial enttoorfene romarttifdje
©gene toar Balb iïjre IpaupttoHe unb ber ©lang»
punît ber SorfteHungen. Sngeleljnt an bie

©age bon SiBuffa, SôïjmenS fdjönet, manner»
feinblidjen Königin, toar eS ein ®antpf ber

2Intagonenfd)ar mit ben ilgnen toiberfteljenben
Scannern, eine SarfteHitng, bie gut ©nttoid»
lung bon SSimiï toie bon Seitïunft bie! ©e»

legenïjeit Bot unb ein maffenljafteS, glängenbeS

Serfona! gut ©djau BracEjte. Sex ©ieg ber

2Imagonen, bie toilbe ^agb ber ^Kcfjtigen, enb»

lieb SiBuffa aHein bent letgten SHanne, bem

tapferen ©Batïa, gegenüber, iïjr ®ampf mit
iïjrem ©tolg unb iljrer Siebe, gum ©d)Iuffe ber

Sriumpïjgug unb baS SBefj ber 2Imagonen, als
SiBuffa ben töblidjen 9ßfeil auf iljn gefanbt,
bann aber felBft fterbenb gufammenBridjt —
baS toar an unb für fidj ein fo BetoegteS, fef»

felnbeS Silb, toie eS bie Seit'funft nodj nidjt
geboten. Son nal) unb fern ftrömte man I)in,
ba bie fdjone Sora Warften a!S SiBuffa Beton m
berungStoürbig fein foHte.

©inige SBodjen fpäter batte ber QirïuS feine

316 Ferdinande v. Brackel: Die

Wohl ein willkommenes Ereignis gewesen, frei
zu werden. Und sie hatte selbst dem Schatten
dieser Liebe noch jeden Gedanken geopfert!

Nun, wenn sie denn doch vergessen, verachtet
war, was zog sie so strenge Schranken um sich,

was versagte sie jeder heiteren Lebensfreude
den Einlaß?

Das ungestüme Blut in ihr wallte hoch auf;
das verlassene Herz schrie nach Betäubung, nach

etwas, das seine Leere ausfüllen könne.

Hatte sie nicht stets diese leichten Schmetter-
lingsnaturen um sich gesehen, die so fröhlich
durchs Leben flatterten, so leicht und ungebun-
den — ja, die gehörten zu ihrem Stande! Wahl
sanken sie oft in den Staub; aber sie hatten sich

doch aus Blüten gewiegt, waren froh und glück-

lich gewesen. Und sie — auch sie wurde in den

Staub getreten, aber ohne gleich ihnen wenig-
siens den Schaum des Lebens genossen zu
haben.

Warum wollte sie besser sein als jene, wo das
Schicksal sie in die gleiche Sphäre gestoßen?
Was wollte sie sich müde kämpfen zu einer stei-
len Höhe hinan, die sie kaum erreichen und aus
der die Welt sie nie dulden würde? Verloren,
verloren war sie doch jetzt für jedes wahre Le-
bensglück — aber leben wollte sie ohne diesen
brennenden Durst danach.

Das sind schlimme Stunden, in denen die

aufgeregten Gefühle ganz die Oberhand gewin-
neu. Auch die reinste Seele, wenn sie so wild
durchwühlt wird, trübt sich durch den Schlamm,
der auf dem Grunde jeder irdischen Natur liegt.

Lange lag Nora so, bis die Erregung in sich

selbst verlief. Aber wenn die Flut verläuft, be-

merkt man erst, wie sie alles anders gestaltet
hat!

Als Nora sich erhob, hatte ihr Antlitz einen
anderen Ausdruck. Das Auge glühte dunkler,
trotzig warfen sich die Lippen auf und an die

Stelle von Zurückhaltung und Ruhe war un-
heimliches Leben in die Züge gekommen. Sie
war noch daran, ihre Haare aufzuwinden, als
an die Tür gepocht wurde und man ihr einen
köstlichen Strauß hineinreichte.

Die erste Bewegung, wie in alter Gewöhn-
heit, war, ihn zurückzuweisen; aber gleich dar-
auf nahm sie ihn an. Die kostbarsten, seltensten
Blüten waren darin vereinigt, ein feiner Duft
stieg daraus empor. Sie nahm ihn, preßte
das Antlitz in die Blüten; sie sog den Hauch
ein, als wollte sie sich damit betäuben. Sie
wußte recht gut, aus welcher Hand der kostbare
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Strauß kam. Ein Verehrer prinzlichen Ranges
verfolgte sie seit Monaten mit ähnlichen Gaben.
Heute tat ihr dies zum erstenmal wohl, hatte
sie zum erstenmal eine fast wilde Freude daran.

„Ich kann sie alle zu meinen Füßen zwingen,
wenn ich will," dachte sie und warf stolz den

Kopf zurück. „Ich kann sie alle fesseln, sie alle
lenken mit einem Blick meines Auges, mit
einem Winke meiner Hand, wenn ich es ver-
suche. Ich kann sie unglücklich machen, diese

stolzen Menschen, wie ich unglücklich geworden
bin. Aber ihm will ich zeigen, daß ich nur die

Hand auszustrecken brauche, um das zu er-
reichen, was er mir entzieht."

Als Nora einige Stunden später zu ihren?
Vater kam, um wegen der Anordnungen für
die folgenden Tage mit ihm zu überlegen, fand
er sie so zugänglich für all seine Vorschläge wie
nie zuvor.

In der Stadt und in Kreisen, weit über diese

hinausgehend, sprach man bald von nichts an-
derem als der schönen Nora Karsten, die man
noch niemals so bezaubernd gesehen, wie in die-
ser Saison. Was man ihr früher an kalter
Ruhe, an einer fast steifen Zurückhaltung vor-
geworfen, schien ganz abgestreift. Die meisten
schrieben einer Gasttour, die sie durch Frank-
reich und England gemacht, und von der sie

eben zurückgekommen, diesen Fortschritt zu.
Nora trat jetzt auch in gemischten Vorfüh-

rungen auf; eine genial entworfene romantische
Szene war bald ihre Hauptrolle und der Glanz-
Punkt der Vorstellungen. Angelehnt an die

Sage von Libussa, Böhmens schöner, männer-
feindlichen Königin, war es ein Kampf der

Amazonenschar mit den ihnen widerstehenden
Männern, eine Darstellung, die zur Entwick-
lung von Mimik wie von Reitkunst viel Ge-

legenheit bot und ein massenhaftes, glänzendes
Personal zur Schau brachte. Der Sieg der

Amazonen, die wilde Jagd der Flüchtigen, end-

lich Libussa allein dem letzten Manne, dem

tapferen Sharka, gegenüber, ihr Kampf mit
ihrem Stolz und ihrer Liebe, zum Schlüsse der

Triumphzug und das Weh der Amazonen, als
Libussa den tödlichen Pfeil auf ihn gesandt,
dann aber selbst sterbend zusammenbricht —
das war an und für sich ein so bewegtes, fes-

selndes Bild, wie es die Reitkunst noch nicht
geboten. Von nah und fern strömte man hin,
da die schöne Nora Karsten als Libussa bewun-
derungswürdig sein sollte.

Einige Wachen später hatte der Zirkus seine
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„grröbltdjer ©cputtoeg". 9?adj einem ©elnälbe bon £>. ©IM.

Steife toetier fortgefegt, unb tear, toie alljäpt»
litp, in ber öfterreicpifcpen tpauptftabt. SCucSE)

bort toarb biefe 33orfteIhrng mit ©pannung
ertoartet. ©ajj einige peifjblütige SSeteprer bon
popem Stange bet Jeronen Sibuffa toegen ber

©nippe folgten, trat eine ®unbe, bie box ipr
perlief unb ber gangen ©aepe pöperen Steig ber=

lief). Stacp toie bor Behauptete man jeboep, bap
fie ihre männerfeinblicpe Stolle im fiebert foxi=

Sin beut SIBenbe bex exften ÜBorfteliung toar
alles, toaê bie jpauptftabt an Stang unb Stamen
Bot, im Qirïuê Warften bexfammelt. ÜDtit ber
glängenbften Slusftattung lief; ber ©ireïtor bie

Sluffüprung in ©gene gepen.

©cpön, pinreiffenb fcpön toar biefe fiiBuffa,
toie fie jeigt hereinritt, bon ber leiepten ©cpar
iïjrer Steiterinnen ttmtoogi ©ie ritt einen
feptoargen pengu ebelfter Stoffe, bent Reiter
au§ alten ©liebern gu fprüpen fepien. ©in gol=
bener ganger umfeplop bie fcplan'fe, träft ig- ge=

Baute ©eftatt, ein ©etoaitb au§ ©itBerftoff flop

in feptoeren reiben galten nieber. ©en topf
beefte ein filBerner heim, ber bie gtige frei tiep
unb aut> beut bie üppige ßotfenfülle in iprer

.Stabenfcptoärge toeii über ben Staden nieberfiel
SBie pingepauept fap fie auf bem feurigen Stoff,
unb boep eifenfeft, eine toapre SBerïôrperung
jener 'tropigen ^elbenjungfrauen.

©ê toar ein periiicpeS ©cpaufpiel, biefer Stei=

terïampf in feinen funftreiäpen, bielgeftaltigen
SBenbungen, bie bieten ebeln Stiere, bie £räf=
tigen, füpnen SJtenfcpen; aber aller Singen rup=
ten boep nur auf fiiBuffa, bie, toie bon einem
QauBer geführt, allüberall au§ bem biepten
Knäuel perborragte, ihre ^unftfertigïeit unb
Seperrfcpung beg ©iereê auf bag glängenbfte
betoäprenb.

SSeifattgjuBel auf SeifaUgjubet tear fepon ben

eingelnen SStomenten gefolgt. Stocp bramaiifeper
gemattete fiep bie Sluffüprung bei ber 33erfoI=

gung ber glüdptigen, too bie ©cpar ber SIma=

gotten toie bie toilbe gagb baperbraufte, toieber

fiibuffa an ber ©pipe, bie Sange poep gefeptoum
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„Fröhlicher Schulweg". Nach einem Gemälde von H. Glück.

Reise weiter fortgesetzt, und war, wie alljähr-
lich, in der österreichischen Hauptstadt. Auch
dort ward diese Vorstellung mit Spannung
erwartet. Daß einige heißblütige Verehrer von
hohem Range der schönen Libussa wegen der

Truppe folgten, war eine Kunde, die vor ihr
herlief und der ganzen Sache höheren Reiz ver-
lieh. Nach wie vor behauptete man jedoch, daß
fie ihre männerfeindliche Rolle im Leben fort-

An dem Abende der ersten Vorstellung war
alles, was die Hauptstadt an Rang und Namen
bot, im Zirkus Karsten versammelt. Mit der
glänzendsten Ausstattung ließ der Direktor die

Aufführung in Szene gehen.

Schön, hinreißend schön war diese Libussa,
wie sie jetzt hereinritt, von der leichten Schar
ihrer Reiterinnen umwogt. Sie ritt einen
schwarzen Hengst edelster Rasse, dem Feuer
aus allen Gliedern zu sprühen schien. Ein gol-
dener Panzer umschloß die schlanke, kräftig ge-
baute Gestalt, ein Gewand aus Silberstofs floß

in schweren reichen Falten nieder. Den Kopf
deckte ein silberner Helm, der die Züge frei ließ
und aus dem die üppige Lockenfülle in ihrer
Rabenschwärze weit über den Nacken niederfiel.
Wie hingehaucht saß sie auf dem feurigen Roß,
und doch eisenfest, eine wahre Verkörperung
jener trotzigen Heldenjungfrauen.

Es war ein herrliches Schauspiel, dieser Rei-
terkampf in seinen kunstreichen, vielgestaltigen
Wendungen, die vielen edeln Tiere, die kräf-
tigen, kühnen Menschen; aber aller Augen ruh-
ten doch nur auf Libussa, die, wie von einem
Zauber geführt, allüberall aus dem dichten
Knäuel hervorragte, ihre Kunstfertigkeit und
Beherrschung des Tieres auf das glänzendste
bewährend.

Beifallsjubel auf Beifallsjubel war schon den

einzelnen Momenten gefolgt. Noch dramatischer
gestaltete sich die Aufführung bei der Verfol-
gung der Flüchtigen, wo die Schar der Ama-
zonen wie die wilde Jagd daherbrauste, wieder
Libussa an der Spitze, die Lanze hoch geschwun-
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gen, bie ^aare flatterub, bie Slugen furttelnb.
„SBaltüxe, ©c^ilbjungfrau," gog eg flüftetnb
bittcp bie Oîeiîjen.

Sept: tear bet Slugenblid gefomnten, too bet
lepte Stieget fiep mutig ipt gegenüBerftedte, bon
ben ttiumppierenben Stmagönen umgeben. Si=

Buffa foil ben Sßfeil fepneden unb I)ält ein, bag

mit ipt podj fid) Bäumenbe Stof) geïjôtt nod) in
bie ©gene, biedeidjt audi nod) bet leudjtenbe
©iegèêBlid, mit bem fie bie Qufcpauet gu grüben
fd)eint, unb bet eine ©telle beg toeiten Staumeg
auffucpt, too eine bicfjté ©tuppe bon Herren
Bßlap genommen Ijat. ©ie Btedjen in ben feu=

tigften Veifad aitg.
SIbet Sibitffag Sluge Bleibt bott gefeffelt, al§

Bonne fie eg nidjt toegtoenben. ©et ungtiidSidfe
©parfa fietCt fid) ift umfonft in bet tüpnften
©tedung gegeniibet, ben ©obegftojj gît ettoatien
— fie fepeint il)n gu überfepen. ©ine joldpe

©obegbläffe bebedt plöplidj ipt ©efidjt, ein foI=

djeg 3ittern erfaßte fie, bafj eine ber SImagonen,
il)te Stiefmutter, bie eg Bemetït, mit gtofget
©eifteggegentoart it)t Bpfetb peranbrangt, il)t
einige SSorte guflüfternb, um fie toiebet gut
Vefinnung gu Bringen.

2&ie aug einem ©raunt ertoaepte 9îota — fie
fafjte fid) unb führte bie ©gene gu ©übe. ®ag
BßuBIitum pat bie ïleine Störung nur alg mei=

fterpafte ©atftedung beg inneren Kampfes
genommen, unb il)t QufautmenBrecpen, inbern
fie bom Stoff in bie Sltme bet ïlagenben Sung=
ftaueu gleitet, in bet mpftifepen Veleudjtuug
Btutigroter glammen glängenb, trönt bag

©ange.
SlBet gut ift eg, baff Bftora, bem ©ange beg

©pieleg entfptecpenb, B)inauggettagen toitb —
fie fiätte fiep nicEjt mept aufregt erîjalten ïôn=

neu. ©ie fieljt nic^t bie dränge, bie man ipt
fpenbet, fie port nidjt ben taufenbfacpen Subel,
bet iï)t nadjjaucpgt — ein heftiger SBeinttampf
erfepüttert fie, fobalb fie fid) aufjetpalb bet
SItena toeiff.

Stuf bet ©tede abet, too fie pingeblidt, Bjatte

inmitten einet Steipe glängeitbet Uniformen
ein BDiann im langen, fcptoatgen geiftlidjen ©e=

toanbe geftanben, bet aufmetffam mit ernftem
95IicS bet Votftedung folgte, aber auf ad bie

SBugtufe bet Vetounbetung tingg um ipn per
nidjt gu aepten festen.

,,©ag ift tedjt, ^ett Kaplan, 'baff ©ie unfete
toeltltdjen Vergnügungen nidjt gang betfcprnä=
pen," fagte eben ein langet, pagetet Dffigiet,
ben fpipen Schnurrbart ftteiepenb. „Hat biefeg

Socptex beê ^unftxeitexê.

ad)ie SBelttounber bet Sieitfunft ©ie petgefüptt,
ober toag Bringt ©ie einmal toiebet in unfete
Hauptftabt? ©ie ©täfin pat un» bie legten
inapte fo pattnädig berfepmäpt."

„$ag Sei ben unb bie SIBtoefenpeit beg jungen
Herrn ©tafen befepäftigten fie traurig genug,
um fie adem Vetïepr abpolb gu macpe.n," gab
bet Stngerebete gutitd. „Sdj bin augenblidlicp
auf bem Sßege git ©taf Start, ber leibet auf bent
©ute ber Sïomteffe Sidp in ©öplip toiebet et=

ïranït ift."
„SBag, ift ber Shirt enbtiip gutüd bon feinen

Srrfaprten?" fragte bet Öffigiet lebpaft. „Unb
in ©öplip? Vun, übet feine ©efangeitfdjaft
bort toitb bie grau BDÎama niait gütnen. SCber

toag feplt ipm eigentlich?"
„®ie rlimatifdjen Riebet fepeinen feinen £>t=

ganigmug gerftürt gu paben," fagte ber Kaplan;
„feit jenem ©epitnfiebet in Sßeta pat et fid) nie
toiebet gang erpolt. ©Ben jept patten toit bie
ßeften Hoffnungen; bodj fepeint bie ©tmübitng
bet Steife biefen Stüdfad petbotgetufen gu
paben, an bem et fepon toocpenlang laboriert."

„®ag ift traurig," fagte bet Offigier teilnep=
menb. „@g mar and) eine unglirdfiepe Sbee bon
bet Bïïcutter, ipn fortgUfcpiden ; icp toetff ja, toie

fie fiep bamalg batum Bemüpte, ©ott toeifj, toat=
um. Sft et benrt jept beffet?"

„jga, et ift auf ber ©enefung, unb ba et ben

btingenben SBitnfcp aitgfptacp, mid) gu fepen,
bin id) geïommen. Bötorgen gepe icp pin. ©ie
©täfin ift fdjon feit einigen Sßodjen boxt."

„®ann fomme id) jebenfadg in ber nädjften
Qeit aiup einmal pinübet, ben alten greitnb
gu begrüben itnb bet fpröben Sbomteffe meine
Sluftoattung gu maepen. SBo ftedt bet jiingfte
©opn, ©taf Vibolag?"

„Sn feinem Siegiment; et pat fid) fept ge=

ftärbt unb ift tedjt tücptig getootben in ben

letzten Sapten."
,,©o! SIbet bent Sîutt toitb et nie bag SBaffet

teiepen. ©in präeptiget, liebengtoütbiget %tl!
SBie bet toat, gibt eg niept biele. Suutmetbod,
toenn et nitpt toiebet gefunb toütbe. SIber ïorn=

men ©ie, Kaplan; ettoag pat bie Böten?

fd)enflut fiip betlaufen, unb toir tonnen gepen."

©ie. fepritten botart. ©ine ©tuppe junget
©ffigiere f(pto§ fid) bem SUttmeifter an.

„Sft bag giauengimmet fdpön " tiefen einige
ber jüngften noep in pedet Vegeiftetung.
„35aprpaft pimmlifdpel SSeib! Unb bieg 3tei=

ten! Stittmeifter, idj bitte ©ie, .toit 'paben fie
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gen, die Haare flatternd, die Augen funkelnd.
„Walküre, Schildjungfrau," zog es flüsternd
durch die Reihen.

Jetzt war der Augenblick gekommen, wo der
letzte Krieger sich mutig ihr gegenüberstellte, von
den triumphierenden Amazonen umgeben. Li-
bussa soll den Pfeil schnellen und hält ein, das
mit ihr hoch sich bäumende Roß gehört noch in
die Szene, vielleicht auch noch der leuchtende
Siegesblick, mit dem sie die Zuschauer zu grüßen
scheint, und der eine Stelle des weiten Raumes
aufsucht, wo eine dichte Gruppe von Herren
Platz genommen hat. Sie brechen in den feu-
rigsten Beifäll aus.

Aber Libussas Auge bleibt dort gefesselt, als
könne sie es nicht wegwenden. Der unglückliche
Sharka stellt sich ihr umsonst in der kühnsten
Stellung gegenüber, den Todesstoß zu erwarten
— sie scheint ihn zu übersehen. Eine solche

Todesblässe bedeckt plötzlich ihr Gesicht, ein sol-
ches Zittern erfaßte sie, daß eine der Amazonen,
ihre Stiefmutter, die es bemerkt, mit großer
Geistesgegenwart ihr Pferd herandrängt, ihr
einige Worte zuflüsternd, um sie wieder zur
Besinnung zu bringen.

Wie aus einem Traum erwachte Nora — sie

faßte sich und führte die Szene zu Ende. Das
Publikum hat die kleine Störung nur als mei-

sterhafte Darstellung des inneren Kampfes
genommen, und ihr Zusammenbrechen, indem
sie vom Roß in die Arme der klagenden Jung-
frauen gleitet, in der mystischen Beleuchtung
blutigroter Flammen glänzend, krönt das

Ganze.
Aber gut ist es, daß Nora, dem Gange des

Spieles entsprechend, hinausgetragen wird —
sie hätte sich nicht mehr aufrecht erhalten kön-

nen. Sie sieht nicht die Kränze, die man ihr
spendet, sie hört nicht den tausendfachen Jubel,
der ihr nachjauchzt — ein heftiger Weinkrampf
erschüttert sie, sobald sie sich außerhalb der
Arena weiß.

Auf der Stelle aber, wo sie hingeblickt, hatte
inmitten einer Reihe glänzender Uniformen
ein Mann im langen, schwarzen geistlichen Ge-
wände gestanden, der aufmerksam mit ernstem
Blick der Vorstellung folgte, aber auf all die

Ausrufe der Bewunderung rings um ihn her
nicht zu achten schien.

„Das ist recht, Herr Kaplan,'daß Sie unsere
weltlichen Vergnügungen nicht ganz verschmä-
hen," sagte eben ein langer, hagerer Offizier,
den spitzen Schnurrbart streichend. „Hat dieses

Tochter des Kunstreiters.

achte Weltwunder der Reitkunst Sie hergeführt,
oder was bringt Sie einmal wieder in unsere
Hauptstadt? Die Gräfin hat uns die letzten

Jahre so hartnäckig verschmäht."
„Das Leiden und die Abwesenheit des jungen

Herrn Grafen beschäftigten sie traurig genug,
um sie allem Verkehr abhold Zu machen," gab
der Angeredete zurück. „Ich bin augenblicklich
auf dem Wege zu Graf Kurt, der leider auf dem
Gute der Komtesse Lilly in Göhlitz wieder er-
krankt ist."

„Was, ist der Kurt endlich zurück von seinen
Irrfahrten?" fragte der Offizier lebhaft. „Und
in Göhlitz? Nun, über seine Gefangenschaft
dort wird die Frau Mama nicht zürnen. Aber
was fehlt ihm eigentlich?"

„Die klimatischen Fieber scheinen seinen Or-
ganismus zerstört zu haben," sagte der Kaplan;
„seit jenem Gehirnfieber in Pera hat er sich nie
wieder ganz erholt. Eben jetzt hatten wir die
besten Hoffnungen; doch scheint die Ermüdung
der Reise diesen Rückfall hervorgerufen zu
haben, an dem er schon wochenlang laboriert."

„Das ist traurig," sagte der Offizier teilneh-
mend. „Es war auch eine unglückliche Idee von
der Mutter, ihn fortzuschicken; ich weiß ja, wie
sie sich damals darum bemühte, Gott weiß, war-
um. Ist er denn jetzt besser?"

„Ja, er ist aus der Genesung, und da er den

dringenden Wunsch aussprach, mich zu sehen,
bin ich gekommen. Morgen gehe ich hin. Die
Gräfin ist schon seit einigen Wochen dort."

„Dann komme ich jedenfalls in der nächsten
Zeit auch einmal hinüber, den alten Freund
zu begrüßen und der spröden Komtesse meine
Aufwartung zu machen. Wo steckt der jüngste
Sohn, Graf Nikolas?"

„In seinem Regiment; er hat sich sehr ge-
stärkt und ist recht tüchtig geworden in den

letzten Jahren."
„So! Aber dem Kurt wird er nie das Wasser

reichen. Ein prächtiger, liebenswürdiger Kerl!
Wie der war, gibt es nicht viele. Jammervoll,
wenn er nicht wieder gesund würde. Aber kom-

men Sie, Herr Kaplan; etwas hat die Mein
schenflut sich verlaufen, und wir können gehen."

Sie. schritten voran. Eine Gruppe junger
Offiziere schloß sich dem Rittmeister an.

„Ist das Frauenzimmer schön!" riefen einige
der jüngsten noch in Heller Begeisterung.
„Wahrhaft himmlisches Weib! Und dies Rei-
ten! Rittmeister, ich bitte Sie, .wir haben sie
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bocß ftßon öfter gefeßen aber jo nocfj nie!
gabelßafte gortfcßritte ßat fie gemalt."

,,gdj m'etß nicijt," jagte ber IRittmeifter trof»
ïen, „fritßer ßat jte mix beffer gefallen. ©g tear
etjoag ©igentüutlidjeg, tote fie bamalg ritt, fid)
fcißft gang außer adjt iajjenb, nur ißr $ferb
uorfitljrenb. geßt macßt fie'g mie alle anberen
unb probugtert fidj felbft. 216er jefjen ©ie, S5a=

ron, ijt bag rtüßi ber ißring S., Don bem man
jagt, baß er ber fdjönen Leiterin toegen immer
ber Gruppe folge?"

„ga, ber lange §err in gibil mit bem faßten
Stopfe. Stan ergäßlt g'aBelgefc^icEjten, mag er
alleg treibt biejer Sirene megen; bodj ü6erflüj=
jigermeije. ©ie jofl längft berlobt fein mit bem

erften ©efcßäftgfüßrer ißreg Saterg, ber eifer»

jiic^tig mie ein Sudjg fie belnadjt."
Über beg Staplang Sippen ging ein leijer

©eufger.

„Stammen ©ie nidjt nod) ein Ipenig mit urtg,
Ipodjmitrbett," jagte ber jftittmeifter perbittblicß,
„bie ßeiße ©ißung burcß einen fußten ©runf
gu befcijließen?"

„^d) banfe gßnen," jagte ber Staplan. „gür
einen SIbenb mar eg genug ber äBcItlidjfeit. gcß

benfe, fdjon in ber ^xiibje meiter gu reifen. Stlfo
auf SBieberfeßen in ©ößliß, meine Jerxen!"
Xtnb fie fdjüttelten jid) frcmtblid) bie Ipänbe.

(gortfepuiig folgt.)

3ßelfliebe.

S3emi bie Strafet bort oom Saume fingt
Sotter Stnmuf, notier Seele —
ÎOenn ißr ïongetriller jubelnb klingt,
Sönt mein Äer3 aus ißrer Sießte.

Scßroarger Sögel mit bem golbnen Slunb
3ubelluft in trauembem ©efieber —
Singe jetig beine fd)önften Sieber :

Stuft ber Sßelt nur meine Siebe hunb
(Smil ÇiiiBti.

2)urd)5 Stfeifcf).
®ott ©ottlieb Söinber.

©ine SBanberitng'bttrdjg Slletfd). im engern
Sinn fiifjrt über beit SaterferBerg rnadj "Seialp,
Unter» unb DBergfetfcß,. gum StfeifcßBorb unb
attenfallg nod) gum Slletfdjmalb brübett überm
©letfcßer. gn ber borliegenben ©figge mirb ber
Streig etmag meiter auggebeßnt unb aud) jener
ßerrlicße tpößenmeg mit einbegogen, ber bout
©ggigßorn gum Stärjetenfee unb über ^Çiefc^er=,

Settmer» unb Sieberalp fütjrt ; er mirb feljr
biet begangen unb ijt gang bon Slletfcßluft um»
meßt.

$ag ©ggigßorn, bom tpotel gungfrau
aug auf gutem SBege erreichbar, bilbet, mie ber

©ornergrat, ein ©djaugerüft, mie eg trefflidjer
nidjt gebaut merben fönnte. Qu güßett liegt,
eingepreßt gmijd)en bie getgmauern mächtiger
Serge, ber große Slletjagtetjcfjer, ein gleidjfam
im glttß erftarrter riejiger ©trout. Über beit

nad) allen Seiten jid) augmeitenben Stonforbia»
plaß manbert bag Slitge empor gu beit girnen
beg großen 2IIetfd)ßorng, ber Jungfrau, beg

Stondjg, beg giefdjerßorng, beg ginfteraarßorng
unb gur prächtigen ©djneepßrantibe beg Ober»

aarßorng. Son ©üben herüber grüßen bag

Slinbenßorn, bag .fpelfenßorn unb bag Sortel»
ßorn unb noch etmag meiter meftlicß bie an bie

föniglicßen Serge ber ©ötterjage erinnernben

SBiertaujenber ber Sßalliferalpen. SBie aug einer
'anbeut SBelt fdjauen bieje meißen Späupter Hon

allen ©eiten gum ©ggigßorn ßeritber: in ber

heiligen grüße umftraßlt bom Storgenglang
ber ©migfeit, blenbenb meiß, in rußigem ©lang
am Sadjmittag, in rote ©tut getaucßt abenbg
beim ©tßeiben ber Sonne. ©iefeg Seid) ber

leucßtenben gläcßen, beg ©langeg, ber fdjarfen
©chatten, ber Urfraft, ber greißeit, ber ïriftatt»
flaren tpimmelgluft, bieje titanenhaft mie ge=

ftungen ber ltrmett bafteßenben SSerggeftalteit

— SBerfe aug ben Spänbett beg einigen Sßaterg

— mirfen mit ßinreißenber Sfraft auf unjer
Slrtge.

©ie Sïlpen ringg mie folojjal
Seit ißrett Sîuppen, ißren SSanten!
@g rußt ber ©onne leßter ©traßl
Sluf biejett jißmeigenben ©iganten.
©elnaltge 3Ibern ber Satur
©ntftrömen rittgg bett gelfenjocßen
$ier füßlft bit, SOfenfcßenfteatur,
©ie ißulje beiner Stutter potßeu.

2Bo einen jo erßabnen ©ßron
©ie ©ottßeit felber eingenommen,
®a fönnte feineg gürfteit Sîron'
Unb feineg gürften ©gepter frommen.

(.Çeinrid) Seutöotb.)
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doch schon öfter gesehen... aber so noch nie!
Fabelhafte Fortschritte hat sie gemacht."

„Ich weiß nicht," sagte der Rittmeister trok-
ken, „früher hat sie mir besser gefallen. Es war
etwas Eigentümliches, wie sie damals ritt, sich

selbst ganz außer acht lassend, nur ihr Pferd
vorführend. Jetzt macht sie's wie alle anderen
und produziert sich selbst. Aber sehen Sie, Ba-
ron, ist das nicht der Prinz N., von dem man
sagt, daß er der schönen Reiterin wegen immer
der Truppe folge?"

„Ja, der lange Herr in Zivil mit dem kahlen
Kopfe. Man erzählt Fabelgeschichten, was er
alles treibt dieser Sirene wegen; doch überflüs-
sigerweise. Sie soll längst verlobt sein mit dem

ersten Geschäftsführer ihres Vaters, der eifer-
süchtig wie ein Luchs sie bewacht."

Über des Kaplans Lippen ging ein leiser

Seufzer.
„Kommen Sie nicht noch ein wenig mit uns,

Hochwürden," sagte der Rittmeister verbindlich,
„die heiße Sitzung durch einen kühlen Trunk
zu beschließen?"

„Ich danke Ihnen," sagte der Kaplan. „Für
einen Abend war es genug der Weltlichkeit. Ich
denke, schon in der Frühe weiter zu reisen. Also
auf Wiedersehen in Göhlitz, meine Herren!"
Und sie schüttelten sich freundlich die Hände.

(Fortsetzung folgt.)

Weltliebe.
Wenn die Amsel dort vom Baume singt

Voller Anmut, voller Seele —
Wenn ihr Tongetriller jubelnd klingt,
Tönt mein Äerz aus ihrer Kehle.

Schwarzer Vogel mit dem goldnen Mund
Jubellust in trauerndem Gefieder —
Singe selig deine schönsten Lieder:
Tust der Welt nur meine Liebe kund!

EmN Hitgli.

Durchs Aletsch.
Von Gottlieb Binder.

Eine Wanderung durchs Aletsch im engern
Sinn führt über den Naterserberg nach Äelalp,
Unter- und Oberaletsch, zum Äletfchbord und
allenfalls noch zum Aletschwald drüben überm
Gletscher. In der vorliegenden Skizze wird der

Kreis etwas weiter ausgedehnt und auch jener
herrliche Höhenweg mit einbezogen, der vom
Eggishorn zum Märjelensee und über Fiefcher-,
Bettmer- und Riederalp führt; er wird sehr

viel begangen und ist ganz von Aletschluft um-
weht.

Das Eggishorn, vom Hotel Jungfrau
aus auf gutem Wege erreichbar, bildet, wie der

Gornergrat, ein Schaugerüst, wie es trefflicher
nicht gedacht werden könnte. Zu Füßen liegt,
eingepreßt zwischen die Felsmauern mächtiger
Berge, der große Aletschgletscher, ein gleichsam
im Fluß erstarrter riesiger Strom. Über den

nach allen Seiten sich ausweitenden Konkordia-
Platz wandert das Auge empor zu den Firnen
des großen Aletschhorns, der Jungfrau, des

Mönchs, des Fiescherhorns, des Finsteraarhorns
und zur prächtigen Schneepyramide des Ober-
aarhorns. Von Süden herüber grüßen das
Blindenhorn, das Helsenhorn und das Bortel-
Horn und nach etwas weiter westlich die an die

königlichen Berge der Göttersage erinnernden

Viertausender der Walliseralpen. Wie aus einer
andern Welt schauen diese weißen Häupter von
allen Seiten zum Eggishorn herüber: in der

heiligen Frühe umstrahlt vom Morgenglanz
der Ewigkeit, blendend weiß, in ruhigem Glanz
am Nachmittag, in rote Glut getaucht abends
beim Scheiden der Sonne. Dieses Reich der

leuchtenden Flächen, des Glanzes, der scharfen

Schatten, der Urkraft, der Freiheit, der kristall-
klaren Himmelsluft, diese titanenhaft wie Fe-
stungen der Urwelt dastehenden Berggestalten
— Werke aus den Händen des ewigen Vaters
— wirken mit hinreißender Kraft auf unser
Auge.

Die Alpen rings wie kolossal
Mit ihren Kuppen, ihren Kanten!
Es ruht der Sonne letzter Strahl
Auf diesen schweigenden Giganten.
Gewaltge Adern der Natur
Entströmen rings den Felfenjochen!
Hier fühlst du, Menschenkreatur,
Die Pulse deiner Mutter pochen.

Wo einen so erhabnen Thron
Die Gottheit selber eingenommen,
Da könnte keines Fürsten Krön'
Und keines Fürsten Szepter frommen.

(Heinrich Leuthold.)
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